














Statements:

„Digitale Technik und soziale Realität lassen sich miteinander 

in gezielter Absicht in Verbindung setzen, indem an ihren 

Schnittstellen Medienerlebnisse nutzerzentriert und interaktiv 

gestaltet werden. Die Kluft zwischen den ‚Zwei Kulturen‘ 

überbrückt dabei das Design: Dass z.B. Lernen ‚zu wenig Spaß‘ 

macht, ist ausgeschlossen, wenn Autonomie, Kompetenzerle-

ben und Verbundenheit erlebt werden.“

Marcus Haberkorn, Intermedia Design

Eine Blended Learning Qualifizierung, wie z.B. #connect 

ermöglicht uns die Vorteile der jeweiligen online und offline 

Settings und Lernmethoden zu verbinden und deren Vorteile 

zu nutzen. Dabei charakterisiert den online-Anteil das 

selbstständige flexible Lernen und Reflektieren am eigenen 

Computer oder Smartphone und der offline-Anteil den 

gemeinsamen Austausch in der Gruppe sowie den Transfer 

des Erlernten in die Praxis. Pädagogische Fachkräfte haben 

hierbei die Möglichkeit sich zeit- und ortsunabhängig 

intensiv fortzubilden und gleichzeitig Methoden digitalen 

Lernens auszuprobieren.

Filiz �irin und Sarah Navarro, FUMA Fachstelle Gender & 

Diversität NRW

Panel C: 
Teilen, Supporten, 

Lernen

Panel D: 
Bildung 

4.0

Unser Team ist so vielfältig und dynamisch wie die 
Aufgaben, denen wir uns stellen. Als Organisation 
lernen wir immer weiter.

Bildung weiterdenken – Welche Chancen, Grenzen und 
Herausforderungen sind mit dem Einbinden digitaler 
Elemente und Gamificationansätzen verbunden?

Statements:

„Soziale Arbeit als wissenschaftliche Disziplin und Profession 

kann nur lernen und ihre Perspektiven erweitern, wenn sie 

sich an Diskursen zur Digitalisierung beteiligt und mit den 

unterschiedlichen Disziplinen und Professionen aktiv 

diskutiert. Auf Grundlage dessen können digitale Tools einen 

Beitrag zum Empowerment leisten, wenn diese als Brücke 

zwischen dem Digitalen und Sozialen fungieren und damit 

den Nutzenden neue Handlungsspielräume ermöglichen.“

Baptiste Egelhaaf, B.A. Soziale Arbeit, 

Technische Hochschule Köln

„Digitale Zugangswege können analoge Zugangswege 

sinnvoll ergänzen. Online-Beratung kann Menschen 

erreichen, die ansonsten weder Telefon- noch face-to-

face-Beratung in Anspruch nehmen würden. Für die 

meisten Menschen, insbesondere für nahezu alle Jugendli-

chen und jungen Menschen ist die mediale Kommunikation 

ein zweites Kommunikationsnetz und 

ein fester Alltagsbegleiter. Das wirkt sich auf die Wünsche der 

jungen Menschen bezüglich Beratungsangeboten 

aus. Online-Beratung kann auch Wirkfaktoren entfalten, 

die face-to-face-Beratung nicht aufweist z.B. die Erfahrung 

von Schreiben als Form der Distanzierung und Klärung, 

die Zunahme der Selbstreflexion durch die Schriftlichkeit und 

damit auch eine Erfahrung von Selbstwirksamkeit.“

Sylvia Krenzel, Dipl. Psychologin, 

Leiterin der Fachberatungsstelle gegen Zwangsheirat 

und der Mädchenberatungsstelle im Mädchenhaus 

Bielefeld e.V.

„Ein reines Abarbeiten an (extrem) rechten Positionen führt 

zu nichts. Gegenrede (also das Argumentieren gegen rechte 

Parolen und Hass) ist zwar wichtig, das Setzen eigener 

Themen und die Verbreitung eigener Visionen (Gegennarrati-

ve) aber mindestens ebenso!“

(Isabelle Dechamps / be able)


